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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser!

„Warum gleich in die Ferne schweifen, wenn das Erle-
benswerte liegt so nah“, mit diesem ein wenig abge-
wandelten Sprichwort bewältigen in der anhaltenden 
Corona-Pandemie Alt und Jung ihr ausgebremstes 
Fernweh mit Tages- und Erholungsreisen in die deut-
schen Urlaubs-, Kultur- und Wanderregionen. Unser 
langjähriges Verbandsmitglied Heiko Frerichs lädt Sie 
mit einer persönlichen Überraschung als Leser*innen des 
„Journals 60plus“ zu einem Tagesausfl ug oder Kurztrip 
in die Seestadt Bremerhaven an die Wesermündung ein. 
Wenn Sie sich mit ihm vorab verabreden, können Sie 
Heiko an seinem historischen Lehrerpult als Volksschul-
lehrer um 1900 in der „Schulhistorischen Sammlung“ der 
Stadt zu einer Führung antreffen. Ein Geheimtipp neben 
den bekannten Bremerhavener „Highlights“ wie dem 
Klimahaus, dem Deutschen Auswanderungshaus, dem 
Deutschen Schifffahrtsmuseum und dem Zoo am Meer.

Wie sehr uns die COVID-19-Pandemie gerade als Ältere 
und Alte in der Gesellschaft gelehrt hat, uns im Tages- 
und Lebensrhythmus einzuschränken, dafür haben 
wir seit Monaten Erfahrungen im Umgang sammeln 
können. Wir sind aber auch dankbar, dass die Botschaft 
des UN-Generalsekretärs António Guterres, „wir sollten 
ältere Menschen nicht als unsichtbar oder machtlos 
behandeln“, durch Beiträge und Hilfestellungen von 

Staat, Land und Kommunen und aus allen gesellschaft-
lichen Gruppen sowie Generationen für uns umgesetzt 
wurde. Umso wichtiger bleibt es, dass wir achtsam bei 
einem unvorhersehbaren Kontakt mit dem Coronavirus 
SARS-CoV-2 sind und uns an die Quarantäne-Regeln 
halten.Dazu gibt es viele Orientierungshilfen durch die 
regionalen Gesundheitsämter, beispielhaft in dieser 
Ausgabe durch die „Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA)“. 

Besondere Herausforderungen in der Corona-Krise sind 
neben der Heimbetreuung die medizinische Versorgung 
von älteren schutzbedürftigen Angehörigen auf dem Land 
sowie die häusliche Pfl ege. Unsere Spitzenorganisation 
dbb beamtenbund und tarifunion hat sich des Themas 
im politischen Raum vehement angenommen. Auch Sie 
selbst können rechtzeitig Ihren Schutzstatus verbessern 
– zum Beispiel durch Überprüfung Ihrer Versicherungspo-
licen auf altersgemäßen Schutz. Die Redaktion gibt dazu 
in einem kleinen Beitrag Prüfungsanstöße – ohne den 
Anspruch auf  Vollständigkeit wie auch beim Rechtstipp 
Erbvertrag als Teil der Serie Erbrecht.

Bleiben Sie gesund und genießen Sie trotz der vielen 
Einschränkungen die sommerliche Jahreszeit!

 Uwe Franke, verantwortlicher Redakteur  

Uwe Franke, 
verantw. VBE-Redakteur 

HELFEN JA – ABER MIT VORSICHT
Auf ihrer monatlichen Videokonferenz besprachen die 
beiden Mitglieder der Geschäftsführung der Bundesse-
niorenvertretung des Verbandes Bildung und Erziehung 
(VBE) Max Schindlbeck und Gerhard Kurze unter anderem 
auch die große Bereitschaft vieler Ruheständler, sich eh-
renamtlich zu engagieren. Gerade jetzt in der Corona-Zeit 
ist diese Bereitschaft, zu helfen, noch deutlich gestiegen. 
Viele Seniorinnen und Senioren engagieren sich in der 
Nachbarschaftshilfe, bei Fahrbereitschaften und Besor-
gungen. Andere halten Telefonkontakte zu Alleinstehen-
den, um der Vereinsamung entgegenzuwirken. Sowohl 
vereinsmäßig als auch privat ist eine überwältigende 
Hilfsbereitschaft festzustellen. Dies ist durchaus ein sehr 
positiver Effekt dieser Pandemie. 

Aber wir sollten dennoch vorsichtig sein. Ehrenamtliche 
Tätigkeit hat mit Menschen zu tun. Soziale Kontakte 
sind ein Kernstück dieser Arbeit. Nun muss uns das 
Kunststück gelingen, soziale Wärme auszustrahlen und 
trotzdem körperlichen Abstand zu halten. Schwierig, 
aber machbar! Wir müssen uns immer wieder vor Augen 
halten, dass wir als Ruheständler zu einer Risikogruppe 

gehören und uns besonders schützen müssen. Deshalb 
Mund- und Nasenschutz tragen und Abstand halten! 
Wenn wir helfen wollen, sollten wir auch auf die eigene 
Gesundheit achten. Max Schindlbeck und Gerhard Kurze 
betonten: „Wir Seniorinnen und Senioren müssen für die 
Gesellschaft ein Vorbild sein in dem Bestreben, wie man 
Hilfsbereitschaft und Achtsamkeit zusammenbringt.“

 Max Schindlbeck, Juni 2020

Der VBE-Bundesseniorensprecher Max Schindlbeck und 
Gerhard Kurze halten per Video ständig Kontakt
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser!

„Warum gleich in die Ferne schweifen, wenn das Erle-
benswerte liegt so nah“, mit diesem ein wenig abge-
wandelten Sprichwort bewältigen in der anhaltenden 
Corona-Pandemie Alt und Jung ihr ausgebremstes 
Fernweh mit Tages- und Erholungsreisen in die deut-
schen Urlaubs-, Kultur- und Wanderregionen. Unser 
langjähriges Verbandsmitglied Heiko Frerichs lädt Sie 
mit einer persönlichen Überraschung als Leser*innen des 
„Journals 60plus“ zu einem Tagesausfl ug oder Kurztrip 
in die Seestadt Bremerhaven an die Wesermündung ein. 
Wenn Sie sich mit ihm vorab verabreden, können Sie 
Heiko an seinem historischen Lehrerpult als Volksschul-
lehrer um 1900 in der „Schulhistorischen Sammlung“ der 
Stadt zu einer Führung antreffen. Ein Geheimtipp neben 
den bekannten Bremerhavener „Highlights“ wie dem 
Klimahaus, dem Deutschen Auswanderungshaus, dem 
Deutschen Schifffahrtsmuseum und dem Zoo am Meer.

Wie sehr uns die COVID-19-Pandemie gerade als Ältere 
und Alte in der Gesellschaft gelehrt hat, uns im Tages- 
und Lebensrhythmus einzuschränken, dafür haben 
wir seit Monaten Erfahrungen im Umgang sammeln 
können. Wir sind aber auch dankbar, dass die Botschaft 
des UN-Generalsekretärs António Guterres, „wir sollten 
ältere Menschen nicht als unsichtbar oder machtlos 
behandeln“, durch Beiträge und Hilfestellungen von 

Staat, Land und Kommunen und aus allen gesellschaft-
lichen Gruppen sowie Generationen für uns umgesetzt 
wurde. Umso wichtiger bleibt es, dass wir achtsam bei 
einem unvorhersehbaren Kontakt mit dem Coronavirus 
SARS-CoV-2 sind und uns an die Quarantäne-Regeln 
halten.Dazu gibt es viele Orientierungshilfen durch die 
regionalen Gesundheitsämter, beispielhaft in dieser 
Ausgabe durch die „Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA)“. 

Besondere Herausforderungen in der Corona-Krise sind 
neben der Heimbetreuung die medizinische Versorgung 
von älteren schutzbedürftigen Angehörigen auf dem Land 
sowie die häusliche Pfl ege. Unsere Spitzenorganisation 
dbb beamtenbund und tarifunion hat sich des Themas 
im politischen Raum vehement angenommen. Auch Sie 
selbst können rechtzeitig Ihren Schutzstatus verbessern 
– zum Beispiel durch Überprüfung Ihrer Versicherungspo-
licen auf altersgemäßen Schutz. Die Redaktion gibt dazu 
in einem kleinen Beitrag Prüfungsanstöße – ohne den 
Anspruch auf  Vollständigkeit wie auch beim Rechtstipp 
Erbvertrag als Teil der Serie Erbrecht.

Bleiben Sie gesund und genießen Sie trotz der vielen 
Einschränkungen die sommerliche Jahreszeit!

 Uwe Franke, verantwortlicher Redakteur  

Uwe Franke, 
verantw. VBE-Redakteur 

HELFEN JA – ABER MIT VORSICHT
Auf ihrer monatlichen Videokonferenz besprachen die 
beiden Mitglieder der Geschäftsführung der Bundesse-
niorenvertretung des Verbandes Bildung und Erziehung 
(VBE) Max Schindlbeck und Gerhard Kurze unter anderem 
auch die große Bereitschaft vieler Ruheständler, sich eh-
renamtlich zu engagieren. Gerade jetzt in der Corona-Zeit 
ist diese Bereitschaft, zu helfen, noch deutlich gestiegen. 
Viele Seniorinnen und Senioren engagieren sich in der 
Nachbarschaftshilfe, bei Fahrbereitschaften und Besor-
gungen. Andere halten Telefonkontakte zu Alleinstehen-
den, um der Vereinsamung entgegenzuwirken. Sowohl 
vereinsmäßig als auch privat ist eine überwältigende 
Hilfsbereitschaft festzustellen. Dies ist durchaus ein sehr 
positiver Effekt dieser Pandemie. 

Aber wir sollten dennoch vorsichtig sein. Ehrenamtliche 
Tätigkeit hat mit Menschen zu tun. Soziale Kontakte 
sind ein Kernstück dieser Arbeit. Nun muss uns das 
Kunststück gelingen, soziale Wärme auszustrahlen und 
trotzdem körperlichen Abstand zu halten. Schwierig, 
aber machbar! Wir müssen uns immer wieder vor Augen 
halten, dass wir als Ruheständler zu einer Risikogruppe 

gehören und uns besonders schützen müssen. Deshalb 
Mund- und Nasenschutz tragen und Abstand halten! 
Wenn wir helfen wollen, sollten wir auch auf die eigene 
Gesundheit achten. Max Schindlbeck und Gerhard Kurze 
betonten: „Wir Seniorinnen und Senioren müssen für die 
Gesellschaft ein Vorbild sein in dem Bestreben, wie man 
Hilfsbereitschaft und Achtsamkeit zusammenbringt.“

 Max Schindlbeck, Juni 2020

Der VBE-Bundesseniorensprecher Max Schindlbeck und 
Gerhard Kurze halten per Video ständig Kontakt

Ekkehard Gabriel

VBE-Seniorensprecher BW

Editorial
Liebe Leserinnen und Leser!

„Warum gleich in die Ferne schweifen, wenn das Erle-
benswerte liegt so nah“, mit diesem ein wenig abge-
wandelten Sprichwort bewältigen in der anhaltenden 
Corona-Pandemie Alt und Jung ihr ausgebremstes 
Fernweh mit Tages- und Erholungsreisen in die deut-
schen Urlaubs-, Kultur- und Wanderregionen. Unser 
langjähriges Verbandsmitglied Heiko Frerichs lädt Sie 
mit einer persönlichen Überraschung als Leser*innen des 
„Journals 60plus“ zu einem Tagesausflug oder Kurztrip 
in die Seestadt Bremerhaven an die Wesermündung ein. 
Wenn Sie sich mit ihm vorab verabreden, können Sie 
Heiko an seinem historischen Lehrerpult als Volksschul-
lehrer um 1900 in der „Schulhistorischen Sammlung“ der 
Stadt zu einer Führung antreffen. Ein Geheimtipp neben 
den bekannten Bremerhavener „Highlights“ wie dem 
Klimahaus, dem Deutschen Auswanderungshaus, dem 
Deutschen Schifffahrtsmuseum und dem Zoo am Meer.
 
Für alle Leser, die vor dem Ruhestand stehen (60 Plus) 
stellt sich die Frage „Was muss ich selbst tun, wann und 
wenn ich in den Ruhestand trete?“.  Darauf gibt Ihnen 
unser heutiger Beitrag auf den Seiten 8/9 Auskunft.

Wie sehr uns die COVID-19-Pandemie gerade als Ältere 
und Alte in der Gesellschaft gelehrt hat, uns im Tages- 
und Lebensrhythmus einzuschränken, dafür haben  

 
 
wir seit Monaten Erfahrungen im Umgang sammeln 
können. Umso wichtiger bleibt es, dass wir achtsam bei 
einem unvorhersehbaren Kontakt mit dem Coronavirus 
SARS-CoV-2 sind und uns an die Quarantäne-Regeln 
halten.Dazu gibt es viele Orientierungshilfen durch die 
regionalen Gesundheitsämter, beispielhaft in dieser 
Ausgabe durch die „Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA)“. 

Besondere Herausforderungen in der Corona-Krise sind 
neben der Heimbetreuung die medizinische Versorgung 
von älteren schutzbedürftigen Angehörigen auf dem Land 
sowie die häusliche Pflege. Unsere Spitzenorganisation 
dbb beamtenbund und tarifunion hat sich des Themas 
im politischen Raum vehement angenommen. Auch Sie 
selbst können rechtzeitig Ihren Schutzstatus verbessern 
– zum Beispiel durch Überprüfung Ihrer Versicherungspo-
licen auf altersgemäßen Schutz. Die Redaktion gibt dazu 
in einem kleinen Beitrag Prüfungsanstöße – ohne den 
Anspruch auf  Vollständigkeit wie auch beim Rechtstipp 
Erbvertrag als Teil der Serie Erbrecht.

Bleiben Sie gesund und genießen Sie trotz der vielen 
Einschränkungen die sommerliche Jahreszeit!

 Ekkehard Gabriel
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Zu Besuch bei ...

DAS BREMERHAVENER SCHULMUSEUM ERHÄLT 
HEIKO FRERICHS ALS LEHRER JUNG UND AKTIV
ZU BESUCH BEIM BREMER VBE-LANDESVORSITZENDEN 
AM ARBEITSPLATZ 

Eigentlich sollte Heiko Frerichs (Jahrgang 1953) nach 
45 Dienstjahren, zuletzt im Bremerhavener Schul-
dienst, den wohlverdienten Ruhestand genießen, 
aber seine Liebe zum Bremerhavener Schulleben 
lässt ihn nicht los. Fragt man ihn, so druckst er 
bei den Antworten zunächst herum, verweist auf 
den eklatanten Lehrermangel in seiner krisen-
geschüttelten Schulstadt, auf die langweiligen 
Wintermonate daheim im Nordsee-Hinterland 
und auf seine verbandspolitische Verantwortung 
als VBE-Vorsitzender der Doppelstadt. An deren 
Schul- und Gewerkschaftspolitik wolle er so lange 
wie möglich aktiv teilhaben. Und im Übrigen sei er 
quasi teilberuflich für das Gedeihen des städtischen 
Bremerhavener Schulmuseums mitverantwortlich.

Redaktion: Schauen sich Besucher den Flyer eurer 
Bremerhavener Schulhistorischen Sammlung in-
teressiert an, so fällt VBE-Kolleg*innen, die dich 
kennen, dein Konterfei in der Kleidung eines Pau-
kers/Volksschullehrers um 1900 vor historischer 
Klassenkulisse auf. Dazu heißt es, Grundschulklas-
sen erleben Unterricht wie vor „hundert Jahren“. 

Was motiviert dich und welche Absicht verfolgt die 
Einrichtung mit diesem Erlebnis? Wie bist du zum 
Museumsteam gekommen?
Zunächst einige Daten: Die Schulhistorische Samm-
lung in Bremerhaven wurde im Jahre 1985 von Bre-
merhavener Pädagogen vor allem zum Erhalt von 
historischen Gegenständen aus der Schule gegründet 
und auf dem Gelände der Lutherschule in Bremerha-
ven-Lehe untergebracht. Von Anfang an war auch der 
Besuch von Schulklassen vorgesehen. Ende 2008 zog 
die Sammlung in ein Hofgebäude der Fichte-Schule in 
Bremerhaven-Wulsdorf um. Selbst damit war’s noch 
nicht genug: Innerhalb der Schule  musste zweimal ein 
weiterer Umzug organisiert werden – vom Hofgebäude 
in den  Hauptbau und wieder zurück, denn angesichts 
wachsender Migrantenzahlen brauchte die Schule 
Platz. Der Umzug wurde im Wesentlichen von den 
Mitgliedern des Fördervereins der Sammlung – meist 
älteren Herrschaften – organisiert und durchgeführt.
Im Jahre 2005 wurde die Stelle eines „Fachberaters 
der Schulhistorischen Sammlung“ beim Lehrerfortbil-
dungsinstitut in Bremerhaven vakant. Ich habe mich 
darauf beworben, weil ich mich als Historiker sehr für 

„Mein Hauptau-
genmerk ist die 
Vermittlung des 
Schulalltags von 
früher durch den 
historischen Unter-
richt“
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die Geschichte des schulischen Alltags interessiere. 
Mein Hauptaugenmerk ist seitdem die Vermittlung 
des Schulalltags von früher durch den „historischen 
Unterricht“. Hier sollen die Kinder einen lebendigen 
Eindruck davon bekommen, wie sich das Schulleben 
und die Schularbeit bis heute verändert haben. Mit Ma-
trosenhemd, Kittelschürze, Schiefertafel und Ranzen 
können sie sich in eine vergangene Zeit hineinverset-
zen. Daher eignet sich der „historische Unterricht“ 
auch vor allem für den Sachkundeunterricht und den 
Unterricht in der 5. und 6. Jahrgangsstufe.

Redaktion: Die enge Verzahnung der „Schulhisto-
rischen Sammlung“mit dem bremischen Bildungs-
plan „Gesellschaftskunde, Geographie, Politische 
Bildung“ in der Mittelstufe wird im Flyer hervor-
gehoben. Wo siehst du wichtige Schwerpunkte in 
den Angeboten für eine lebendige Begegnung mit 
der Vergangenheit von Kindheit und Jugend heute?
Die Beschäftigung mit Geschichte ist heute oft be-
einflusst von Klischeevorstellungen und fehlenden 
Erfahrungen. Wer kann sich heute, in einer Zeit allseits 
verfügbarer unterschiedlicher Medien, noch vorstel-
len, dass man in der Schule außer Tafel, Griffel und 
Realienbuch nur wenig Möglichkeiten zur Motivation 
der Schüler kannte – und das durchaus nicht nur in 
den unteren Jahrgängen? Alle Hochachtung vor Lehre-
rinnen und Lehrern, die Kindern trotzdem die Freude 
am Wissen beibrachten – und das bei Klassenstärken 
von mehr als 40 Schülern.

Aber nicht nur das Thema „Schule früher“ ist ein 
Schwerpunkt, auch das  Thema „Kinderleben frü-
her“. Welche Probleme es mit der „Sauberkeit“ gab, 
angesichts von fehlenden Waschgelegenheiten, Si-
ckergruben als Toiletten und begrenzter körperlicher 
Hygiene allgemein, können höchstens Schüler mit 
Migrantenhintergrund manchmal noch ermessen. 
Welche Probleme das tägliche Sattwerden in einer 
Arbeiterfamilie mit sich brachte, ist angesichts eines 
überbordenden Nahrungsmittelangebots bei uns in 
weite Ferne gerückt. Aber es gibt sie noch anderswo! 
Und daher kann auch die Beschäftigung mit den 
Lebensverhältnissen in der „dritten Welt“ mit einem 
Besuch der Schulhistorischen Sammlung beginnen.

Redaktion: Die Sammlung hat einen weiteren Schwer-
punkt bei „Schule in der Nazizeit“. Für dich als Fach-
lehrer für Deutsch und politische Bildung sicherlich 
ein besonderes Anliegen, wie humanistische Päda-
gogik ideologisch zersetzt und verdrängt wurde. Auf 
welche Vermittlung und welche Projekte legst du 

bzw. legt das Sammlungsteam als außerschulischer 
Lernort beim Besuch von Abschlussklassen (9./10.) 
besonders Wert?
Die Beschäftigung mit dem Thema „Nationalsozialis-
mus“ leidet oft an einer gewissen genormten Informa-
tion – Filme und Dokumentionen bieten ein fertiges 
Bild der Vergangenheit. Die Schüler sollten sich aber 
selbst mit Dokumenten befassen und sich ein eigenes 
Bild machen können.

Dazu bieten die Sammlungen der Schulhistorischen 
Sammlung eine gute Möglichkeit, die im Projekt 
„Arbeit mit Dokumenten des 20. Jahrhunderts“ einen 
weiteren  Schwerpunkt der Arbeit in der Schulhisto-
rischen Sammlung bilden wird.

Von Lehrbüchern und Konferenzprotokollen, Zeugnis-
sen und Lehrheften, Zeitschriften und Zeitungen und 
vielen anderen Dokumenten des täglichen Lebens gibt 
es eine Fülle von Material, das zum großen Teil auf Bre-
merhaven bezogen ist und unter Anleitung von Schülern  
der Abschlussjahrgänge bearbeitet werden kann. 

Redaktion: Fassen wir als Redaktion unser Gespräch 
zusammen, so ist eure „Schulhistorische Sammlung“ 
ein lebendiger Teil der Bremerhavener Stadt- und 
Sozialgeschichte. Sie erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit. Womit kann sie dokumentarisch 
und anschaulich glänzen, wo weist sie noch Lücken 
auf, die ihr gern schließen würdet?
Die Sammlung ist dank unermüdlicher Tätigkeit von 
Mitgliedern des Fördervereins von einem Sammelsuri-
um zu einem respektablen „Schulmuseum“ geworden, 
das nur deshalb nicht so genannt wird, weil es keine 
festen Öffnungszeiten und keinen wissenschaftlichen 
Betrieb gibt. Leider ist die Sammlung immer noch 
in der Hauptsache ein außerschulischer Lernort für 

Zu Besuch bei ...

Der historische Klassenraum lädt zu einer Schulstunde ein
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Zu Besuch bei ...

Grundschüler und Schüler der 5. und 6. Jahrgangs-
stufe. Das soll sich durch das Projekt „Arbeit mit 
Dokumenten“ ändern.

Die Geschichte der Bremerhavener Schulen ist bis zum 
Zweiten Weltkrieg gut dokumentiert. Die Nachkriegs-
zeit bis zu den Siebzigerjahren ist das eher weniger, 
hier besteht noch Nachholbedarf.

Der Förderverein unter der Leitung von Frau Fütterer 
und Herrn Pilger, zwei ehemaligen Schuldirektoren, 
bemüht sich, durch öffentliche Vorträge zu Schulthe-
men eine breitere Öffentlichkeitsbasis  herzustellen.
 

Redaktion: Natürlich wollen Leser*innen des 
„Journals 60plus“ gern wissen, ob der Besuch der 
„Schulhistorischen Sammlung“ nach Aufhebung der 
COVID-19-Einschränkungen auch für Ruheständler, 
Gruppen und Urlauber als Tagestouristen der Bre-
merhavener Touristikangebote nach Anmeldung 
möglich sein wird?

Nach Anmeldung ist die Schulhistorische Sammlung 
im Prinzip immer zu besuchen. Eine „sichere“ Zeit ist 
der Mittwoch von 11 bis 13 Uhr.

Bitte voranmelden:
(0471) 39137325 oder 0172 4358533
per Mail:  shs.schulhistoriebremerhaven@gmail.com

Postanschrift: 
Schulhistorische Sammlung der Seestadt 
Bremerhaven
SHS Schulische Dienste / Förderverein der 
Schulhistorischen Sammlung
Heidacker 13
27572 Bremerhaven

www.serdesign.de/shs/kontakt.html

Wir freuen uns 
über jeden 
Besuch!

VITA  
Heiko Frerichs: Geboren 1953, verheiratet, zwei 
Kinder. Lehrer seit 1976, 1993 VBE-Mitglied, 1996 
Mitglied des Personalrats Schulen in Bremerha-
ven (insgesamt in drei Legislaturperioden), 2006 
Landesvorsitzender des VBE Bremen, Mitglied des 
VBE-Bundesvorstandes, Mitglied im Verbund der 
norddeutschen Landesverbände des VBE, Mitglied 
im Landeshauptvorstand des DBB Bremen und im 
Ortsvorstand des DBB Bremerhaven, Pressewart. 
Seit 2016 im Vorstand des Fördervereins der Schul-
geschichtlichen Sammlung.

Standort der Schulhistorischen Sammlung in Bremerhaven
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Verbandspolitik

DBB BEGRÜSST NEUE VERORDNUNG 
ZU CORONA-MASSENTESTS
Der dbb beamternbund und tarifunion hat die rückwir-
kend zum 14. Mai 2020 in Kraft getretene neue Verord-
nung, nachdem auch Corona-Tests für Menschen ohne 
Symptome kostenfrei durchgeführt werden können, in 
seiner Presseerklärung vom 10. Juni ausdrücklich be-
grüßt. Seitdem sieht die Verordnung vor, alle Personen 
vor einer Aufnahme ins Krankenhaus zu testen. Die 
Untersuchung von Kontaktpersonen, die beispielsweise 
im Zuge des Einsatzes der  COVID-19- App ermittelt wer-
den, ist ebenso vorgesehen wie die Durchführung von 

Reihentests in Kindergärten, Schulen und Pfl egeheimen. 
Im Streit um die Finanzierung der Tests, die aus dem 
Gesundheitsfonds der GKV bezahlt werden, zwischen 
den gesetzlichen (GKV) und privaten Versicherungen 
(PKV) hat dbb-Vorsitzender Ulrich Silberbach eine 
Refi nanzierung des Bundes dafür gefordert, weil die 
Pandemie die gesamte Gesellschaft betreffe, die Tests  
versicherungsfremde Leistungen seien, „das Virus kennt 
keinen Versicherungsstatus“.

 red

DBB-SENIOREN BESORGT UM MEDIZINISCHE 
VERSORGUNG AUF DEM LAND
„Das leider immer (stärker werdende) bestehende 
Gefälle zwischen Stadt und Land bei der medizinischen 
Versorgung beunruhigt nicht nur uns Seniorinnen 
und Senioren“, mit diesen eindringlichen Worten hat 
Horst Günther Klinzig als Vorsitzender der dbb bun-
desseniorenvertretung Ende Mai im Gespräch mit der 
Parlamentarischen Staatssekretärin Sabine Weiss für 
eine ausgezeichnete medizinische Versorgung  auch im 
ländlichen Raum geworben. Beispielsweise seien die 
Infrastruktur in der Tages- und Nachtpfl ege oder etwa 
die kommunalen Beratungsangebote ausbaufähig. Auch 

wenn sich in Corona-Zeiten zeige, wie gut das deutsche 
Gesundheitssystem sei, müssten bisherige gefestigte 
Strukturen im Gesundheitswesen grundsätzlich über-
dacht werden, um neue Herausforderungen anzugehen 
wie die Finanzierung der Krankenhäuser, die Qualifi zie-
rung und Besserstellung des Pfl egenachwuchses, die 
Begrenzung der steigenden Eigenbeiträge der Pfl ege 
sowie die Einbeziehung digitaler Komponenten bei der 
professionellen Pfl ege. 

 Quelle: dbb vom 2.6.20

DBB-VORSITZENDER SILBERBACH – 
PFLEGE GEHT DIE GANZE GESELLSCHAFT AN
Zum internationalen Tag der Pfl ege am 12. Juni hat dbb-
Chef Ulrich Silberbach neben den bisherigen Fortschrit-
ten bei der Weiterentwicklung der Pfl egeversicherung 
überfällige Verbesserungen angemahnt. Dabei nannte 
er die Notwendigkeit spürbarer Aufwertungen für pfl e-
gende Angehörige, die nur selten im Fokus öffentlicher 
Wahrnehmung stünden, gerade aber in Corona-Zeiten 
durch die Kontaktbeschränkungen – ergänzt durch 
die ambulante Pfl ege – das Rückgrat der häuslichen 
Versorgung bilden. Es sei endlich Zeit, die Pfl ege als 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe zu verstehen und 
analog zur Kinderbetreuung eine steuerfinanzierte 
Entgeltersatzleistung für pfl egende Angehörige und 
einen Rechtsanspruch auf einen Platz in der Tages-, 
Nacht- und Kurzzeitpfl ege zu schaffen. 

Bei der Kinderbetreuung habe man das seit Jahren er-
reicht. Inzwischen wirbt der dbb mit weiteren Akteuren 
bei der Politik mit einem gemeinsamen Positionspapier 
„Wettbewerb, gute Arbeit und demografi efeste Finan-
zierung: Leitplanken für die Zukunft der Pfl ege in einer 
alternden Gesellschaft“ um eine generationengerechte 
und sozialverträgliche, die jüngere Generation nicht 
überfordernde Pflegefinanzierung, die langfristig 
gesichert ist. Zu den Mitunterzeichnern gehören laut 
dbb-Presse vom 2.Juli 2020 u. a. die Bundesvereinigung 
der Arbeitgeberverbände (BDA), die PKV, Verband 
Deutscher Alten- und Behindertenhilfe e. V. (VDAB). Das 
vollständige Positionspapier gibt es als PDF auf dbb.de

 red
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WAS MUSS ICH TUN, WENN ICH IN DEN 
RUHESTAND TRETEN MÖCHTE? 
	 Die personalverwaltende Dienststelle

 �	� Die personalverwaltende Dienststelle, bei Lehrkräf-
ten das RP, ist für die Versetzung in den Ruhestand 
zuständig, unabhängig von der Art des Ruhestands. 
Das RP entscheidet, ob und wann die Vorausset-
zungen vorliegen.

 �	� Bei der gesetzlichen Altersgrenze wird das RP von 
sich aus automatisch tätig. Sowohl gegenüber 
der in den Ruhestand tretenden Person als auch 
gegenüber dem Landesamt für Besoldung und 
Versorgung (LBV).

 �	� Beim vorzeitigen Eintritt in den Ruhestand – den 
Antragsruhestand – muss in der Regel im Januar 
beim zuständigen RP ein entsprechender Antrag 
auf dem Dienstweg gestellt werden.

 �	� Bei Dienstunfähigkeit leitet das RP ein Verfahren 
zur Feststellung der Dienstunfähigkeit ein.

 �	� Alle aktiven Beamten erhalten eine turnusgemäße 
Versorgungsauskunft vom LBV. Bei dieser gilt es 
genau zu prüfen, ob tatsächlich auch alle Dienst-
zeiten und Vordienstzeiten korrekt aufgeführt 
sind. Änderungen oder Fehler immer zeitnah per 
mitgeliefertem Formular dem LBV anzeigen.

 �	� Im Kundenportal des LBV gibt es einen Vorsor-
gerechner. Aufgrund der beim LBV hinterlegten 
Daten kann man hier Planspiele betreiben und 
auch schauen, wie sich eine künftige Veränderung 
des Deputats oder eine vorzeitige Zurruhesetzung 
auf die Pension auswirkt.

	� Was muss ich beim Eintritt in den  
vorzeitigen Ruhestand  
(Antragsruhestand) beachten?

 �	� Der Eintritt in den Ruhestand vor Erreichen der 
gesetzlichen Ruhestandsgrenze ist mit einem 
Versorgungsabschlag von 0,3 % pro Monat bei den 
Versorgungsbezügen verbunden.

 �	� Ausnahme: Ausscheiden mit Vollendung des 65. 
Lebensjahres und vollendeter Dienstzeit von 45 
Jahren.

 �	� Beantragen Sie nie ein Freistellungsjahr anstelle 
des Antragsruhestands! Denn die finanziellen 
Einbußen beim Antragsruhestand sind für Sie mit 
weitem Abstand geringer als bei der Wahl des Frei-
stellungsjahres! Berechnungsbeispiele dazu in der 
VBE-Broschüre 3 – Möglichkeiten der Versetzung 
in den Ruhestand. Beim Erreichen des 83. Lebens-
jahres z. B. war für Sie ein Jahr Antragsruhestand 
ca. 25.000 € günstiger als ein Freistellungsjahr!

 �	� Wann Sie mit Ihrem Geburtsdatum in den gesetz-
lichen Ruhestand oder in den Antragsruhestand 
treten können, erfahren Sie anschaulich in der 
VBE-Pensionsgrenzentabelle in der VBE-Broschüre 
3 (siehe VBE-Internetseite SENIOREN) oder auf 
der VBE-Internetseite unter VBE-BW/Verband/
Senioren.

	� Muss ich das LBV in einem der Fälle  
informieren?

 �	� Grundsätzlich: NEIN. Die zuständige personal-
verwaltende Dienststelle informiert das LBV 
mit den erforderlichen Personalunterlagen. Auf 
der Basis dieser Unterlagen berechnet das LBV 
die Versorgungsbezüge und informiert den/die 
Versorgungsempfänger/-in.
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	 Wie erfolgt die Festsetzung des 
	 Ruhegehalts?

 �	� Die Berechnung des Ruhegehalts basiert auf fol-
genden Grundlagen:

	 a) den ruhegehaltsfähigen Dienstbezügen und
	 b) der ruhegehaltsfähigen Dienstzeit.

 �	� Der Höchstruhegehaltssatz beträgt 71,75 %.
 �	� Das zuletzt bezogene Grundgehalt muss 

	 mindestens 2 Jahre bezogen worden sein

	 Turnusgemäße Versorgungsauskunft 		
	 durch das LBV

 �	� Alle aktiven Beamten erhalten eine turnusgemäße 
Versorgungsauskunft vom LBV. Bei dieser gilt es 
genau zu prüfen, ob tatsächlich auch alle Dienst-
zeiten und Vordienstzeiten korrekt aufgeführt 
sind. Änderungen oder Fehler immer zeitnah per 
mitgeliefertem Formular dem LBV anzeigen.

 �	� Im Kundenportal des LBV gibt es einen Vorsor-
gerechner. Aufgrund der beim LBV hinterlegten 
Daten kann man hier Planspiele betreiben und 
auch schauen, wie sich eine künftige Veränderung 
des Deputats oder eine vorzeitige Zurruhesetzung 
auf die Pension auswirkt.

	 Welche Zeiten sind ruhegehaltsfähig?
 �	� Es besteht ein Unterschied zwischen den neuen 

Beamtenverhältnissen ab dem 1. Januar 2011 und 
den Beamtenverhältnissen, die davor bestanden 
haben (siehe LBV-Merkblatt 2190). 

	 Ich bekomme Rente und Pension. 
	 Wie verhält sich das?

 �	� Ansprüche aus anderen Leistungen werden auf das 
Ruhegehalt angerechnet, wie zum Beispiel:

	� a) �die Rente aus der gesetzlichen Rentenversiche-
rung oder Unfallversicherung,

	� b) �die Zusatzversorgungsrente des öffentlichen 
Dienstes,

	� c) �die Versorgungsrente einer berufsständischen 
Versorgungseinrichtung.

 �	� Die Rentenansprüche müssen beim zuständigen 
Träger beantragt werden.

 �	� Sobald das Ruhegehalt vom LBV festgesetzt 
ist, wird man vom LBV zu anderen Ruhestands- 
leistungen befragt.

	� Wie hoch ist meine Beihilfe im  
Ruhestand? – Muss ich selbst etwas  
beantragen?

 �	� Für am 31.12.2012 vorhandene Beihilfeberechtigte 
beträgt der Beihilfebemessungssatz gemäß § 19 
Abs. 6 BVO 70 %, für Ehegatten ebenfalls 70 % 
und für berücksichtigungsfähige Kinder 80 %. 
Für ab dem 1.1.2013 Neueingestellte beträgt der 
Beihilfebemessungssatz nur noch 50 %, auch im 
Ruhestand.

 �	� Das LBV aktualisiert erforderlichenfalls den Beihil-
febemessungssatz beim Eintritt in den Ruhestand 
selbstständig.

 �	� Die Krankenversicherung ist bei Änderungen des 
Beihilfebemessungssatzes selbst zu informieren.

 �	� Die jährliche Kostendämpfungspauschale verrin-
gert sich. Der VBE rät zum Widerspruch gegen die 
Pauschale wegen eines erfolgreichen Gerichtsur-
teils des VG Karlsruhe.

	� Die Personalnummer beim LBV ändert 
sich

 �	� Das LBV ändert Ihre Personalnummer beim Eintritt 
in den Ruhestand selbstständig. Sie müssen dies 
nicht beantragen.

	 Erwerbseinkommen und andere 
	 Versorgungsansprüche

 �	 Bei weiteren Erwerbseinkommen wie
	 – nicht selbstständige Arbeit,
	 – selbstständige Arbeit,
	 – Gewerbearbeit,
	 – Land- und Forstwirtschaft
	� werden Versorgungsbezüge nur bis zu einer be-

stimmten Höchstgrenze gezahlt. Bei Erreichen der 
gesetzlichen Altersgrenze gelten die Ruhestands-
regelungen nur noch für Erwerbseinkommen aus 
der Verwendung im öffentlichen Dienst.

	� Vergünstigungen aufgrund des  
Eintritts in den Ruhestand

 �	� Ihr bisheriger VBE-Mitgliedsbeitrag verringert sich 
um 50 % bei Vollbeschäftigten und noch mehr bei 
Teilzeitbeschäftigung, obwohl Sie mit Ausnahme 
des Diensthaftpflichtschutzes alle anderen bishe-
rigen Leistungen einschließlich des Rechtsschut-
zes in Beihilfe- und Versorgungsfragen sowie der 
Einstufung in die Pflegestufe weiterhin in vollem 
Umfang erhalten. Teilen Sie dem VBE deshalb Ihren 
Eintritt in den Ruhestand mit: vbe@vbe-bw.de

 �	 Die BahnCard für Senioren ist deutlich billiger.
 �	� Eintritte in Museen und bei zahlreichen anderen 

Unternehmen sind günstiger.
 �	� Das LBV sendet Ihnen deshalb automatisch einen 

Pensionärsausweis zu.

Tipp
 �	� Mit seiner Broschüre „Möglichkeiten der 

Versetzung in den Ruhestand“ gibt der 
VBE ausführlich Auskunft über den Weg 
zum Übergang in den Ruhestand. Bestel-
lungen können beim VBE-Wirtschaftsser-
vice vorgenommen werden: 

	 wirtschaftsservice@vbe-bw.de

 Ekkehard Gabriel
VBE-Landesseniorensprecher
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Corona-Service

Die häusliche 
Quarantäne ist eine 
Schutzmaßnahme, 
die dazu beitragen 

soll, die Verbreitung 
des Coronavirus 

einzudämmen

EMPFEHLUNGEN UND WISSENSWERTES ZUR 
HÄUSLICHEN QUARANTÄNE
Immer wieder wird es auch in Zukunft regional bzw. lo-
kal oder bedingt durch Reise- oder Urlaubskontakte zu 
Kontakten mit dem Coronavirus SARS-CoV-2 kommen, 
vor dem man sich bei allen Vorsichtsmaßnahmen nicht 
vollständig schützen kann. So könnten auch Sie unter 
häusliche Quarantäne gestellt werden. Angeordnet 
wird dies durch die zuständigen örtlichen Behörden, 
in der Regel vom Gesundheitsamt. 

Die häusliche Quarantäne ist wie die aktuellen 
länderspezifischen Kontaktbeschränkungen eine 
geordnete Schutzmaßnahme, die dazu beitragen 
soll, die Verbreitung des Coronavirus SARS-CoV-2 
einzudämmen. In einem gemeinsamen Merkblatt 
der „Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklä-
rung“ und vom „Bundesamt für Bevölkerungs-
schutz und Katastrophenhilfe“ finden Sie unter 
www.infektionsschutz.de wichtige Hinweise, die Sie 
während Ihrer Quarantäne beachten sollten. Diese 
gliedern sich in die Rubriken Pflichten der häuslichen 
Quarantäne wie z. B. Kontaktsperre, Hygenietipps, 
Erkrankung (ärztlicher Bereitschaftsdienst: Tel. 116117 
oder Notruf 112), Unterstützung, Belastungsreduzie-
rung und Einhaltung rechtlicher Bestimmungen.

WO FINDEN SIE WEITERE 
AKTUELLE UND VERLÄSSLICHE 
INFORMATIONEN?

Informationen zum Coronavirus SARS-CoV-2 und 
zu den Schutzmöglichkeiten finden Sie bei der 
Bundeszentale für gesundheitliche Aufklärung 
(BZgA) unter
https://www.infektionsschutz.de/
coronavirus-sars-cov-2.html

Antworten auf häufige arbeitsrechtliche Fragen 
rund um das Coronavirus SARS-CoV-2 gibt das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) 
unter 
https://www.bmas.de/DE/Presse/
Meldungen/2020/corona-virus-
arbeitsrechtliche-auswirkungen.html

Eine aktuelle Risikobewertung und umfangreiche 
(Fach-)Informationen bietet das Robert Koch-
Institut (RKI) unter
https://www.rki.de/DE/Content/InfAZ/N/
Neuartiges_Coronavirus/nCoV.html

Weitere Bürgerinformationen zum Thema Qua-
rantäne können Sie auf den Internetseiten des 
Bundesamts für Bevölkerungsschutz und Kata-
strophenhilfe (BBK) herunterladen unter
Tipps bei häuslicher Quarantäne
COVID-19: Tipps für Elternhttps://www.infektionsschutz.de/

coronavirus-sars-cov-2.html
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Ratgeber

POLICEN, DIE SIE BRAUCHEN – 
WAS GEHÖRT ZUR ALTERSGERECHTEN VERSICHERUNG?
Nicht nur im Übergang von der Berufs- in die Ruhe-
standsphase tun Seniorinnen und Senioren gut daran, ihr 
bisheriges Versicherungspaket zu überprüfen. Eigentlich 
sollte das eine immer  wiederkehrende Aufgabe – auch von 
Angehörigen – sein. Dass die Berufsunfähigkeitsp0lice nicht 
mehr gebraucht wird, ist hinlänglich bekannt. Aber welche 
sollten Sie fortführen?

Die Privathaftpfl ichtversicherung ist in jedem Lebensab-
schnitt wichtig, denn für einen zugefügten Schaden muss 
man aufkommen. Die Haftpfl ichtversicherung garantiert die 
Zahlung aller Schäden bis zu der im Vertrag vereinbarten 
Summe, die jemand fahrlässig oder gar grob fahrlässig 
verursachen sollte. Auskünfte über gute und leistungsstarke 
Policen fi ndet man bei der Stiftung Warentest; neuere 
Policen beinhalten auch den Passus Deliktunfähigkeit. 
In diesem Fall können auch durch Demenz verursachte 
Schäden im Leistungsangebot sein.

Auch die Überprüfung der Krankenversicherung kann sich 
– auch bei Beihilfefähigkeit – lohnen. Bei stark steigenden 
Prämien im Bereich der privaten Krankenversicherung sollte 
ein Tarifwechsel innerhalb der Gesellschaft zurate gezogen 
werden, um evtl. eine Beitragsreduzierung zu erzielen. Da-
bei ist im Alter darauf zu achten, dass ein bedarfsgerechtes 
Leistungsniveau erzielt wird. Gesetzlich Versicherte sollten 
rechtzeitig die Möglichkeit von Zusatzversicherungen wie 
Wahlleistungen im Krankenhaus ins Auge fassen, wobei 
Vorerkrankungen meistens ausgeschlossen werden. Ori-
entierung bietet auch hier die Stiftung Warentest. Ebenso 

bei der Auslandsreiseversicherung, deren Abschluss 
mit zunehmendem Alter immer ratsam ist, denn z. B. die 
gesetzlichen Krankenkassen tragen oft nur zum geringen 
Teil oder gar nicht die dort entstandenen Kosten. Gerade 
die oft notwendigen Krankenrücktransporte schlagen 
mittlerweile fünfstellig zu Buche und werden nicht über-
nommen. Bei mehrmaligen Reiseplänen ist der Abschluss 
von Jahrespolicen ratsam, wobei zu beachten ist, dass 
Versicherer unterschiedliche Aufschläge ab 50 Jahren bzw. 
ab 70 Jahren vornehmen.

Ein besonderes Kapitel ist der frühzeitige Abschluss einer 
Pfl egezusatzversicherung , zu deren günstigem Abschluss 
man seinen jüngeren Familiengliedern raten sollte, auch 
wenn man sich selbst dafür nur mit hohem Aufwand noch 
einkaufen kann. Pfl ege im Alter ist mit hohen Kosten ver-
bunden, die von den gesetzlichen Leistungen – auch bei 
geringer Inanspruchnahme – kaum gedeckt sind. Dabei 
sollte beachtet werden, dass die Pfl egezusatzversicherung 
bereits beim Pfl egegrad 1 eintritt.

Auch eine Unfallversicherung kann nützlich sein, denn 
zu den häufi gsten Unfällen im Alter zählen Stürze und 
deren Folgen wie Krankenhausaufenthalt, Umbaukosten, 
Anschaffungen sowie Pfl egeleistungen. Diese sollten in den 
Versicherungsleistungen abgedeckt sein. Nähere Auskünfte 
zu den notwendigen Versicherungsleistungen erhalten Sie 
beim Bund der Versicherten (BdV) – auch im Online-Portal: 
www.bundderversicherten.de. Auf den Ausschluss einer 
Altersbegrenzung ist zu achten.

Hinweis der Redakti-
on: Diese Informatio-
nen sind nach bestem 
Wissen und Gewissen 
erstellt. Rechtsansprü-
che sind daraus nicht 
ableitbar!

Anzeige
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WIR TRAUERN UM HELMUT DECKERT
Helmut Deckert, der viele Jahre lang Landesvorsitzen-
der des VBE Hessen war, ist am 8. Mai überraschend 
nach kurzer, schwerer Krankheit in Frankfurt ge-
storben. Er wurde 75 Jahre alt. Wir trauern um einen 
engagierten Gewerkschafter, der für seinen scharfen 
Verstand und seinen bissigen Humor bekannt – und 
zuweilen auch gefürchtet – war.

Helmut Deckert war seit 1978 Mitglied im VBE Hessen 
und gehörte dem VBE-Regionalverband Fulda an. Er 
hat an der Goethe-Universität in Frankfurt am Main das 
Lehramt an Haupt- und Realschulen mit den Fächern 
Deutsch und Geschichte studiert. Für das Referendariat 
und seine ersten Lehraufträge führte ihn sein dienst-
licher Weg an die Haupt- und Realschule Birstein. Von 
1976 an war er an der Fliedetalschule in Flieden tätig, 
zunächst als Lehrer und Förderstufenleiter, ab 2006 bis 
zu seiner Pensionierung im Jahr 2012 als Schulleiter.

Im Schulpersonalrat der Fliedetalschule machte sich 
Helmut Deckert von Beginn an für seine Kolleginnen 
und Kollegen stark. Für den VBE engagierte er sich in 
Personalvertretungen auf allen Ebenen: im Gesamt-
personalrat am Staatlichen Schulamt in Fulda, im 
Bezirkspersonalrat beim Regierungspräsidium Kassel 
und ab 1998 bis zum Ende seiner Dienstzeit im Haupt-
personalrat der Lehrerinnen und Lehrer am Hessischen
Kultusministerium.

Durch umfassende Kenntnisse des Beamtenrechts und 
des Personalvertretungsrechts machte er sich einen Na-
men inner- und außerhalb des VBE Hessen. 1993 wurde 
er erstmals zum stellvertretenden Landesvorsitzenden 
des VBE Hessen gewählt, im Jahr 2001 übernahm er den 
Landesvorsitz.

In seine erste Amtszeit fi el das Abkommen Hessens mit 
dem Land Thüringen zur Übernahme von Lehrkräften 
in den Hessischen Landesdienst. Dieses Abkommen 
kam unter der Beteiligung von Helmut Deckert und Rolf 
Busch, dem Vorsitzenden des tlv, des VBE in Thüringen, 
zustande.

In den Jahren 2005 und 2009 wurde Helmut Deckert je-
weils mit 100 Prozent der Delegiertenstimmen in seinem 
Amt als Landesvorsitzender des VBE Hessen bestätigt.

Auf VBE-Bundesebene engagierte sich Helmut Deckert 
im Bundesvorstand und in der Abteilung „Dienstrecht 
und Besoldung“. Als VBE-Landesvorsitzender gehörte er 
zudem automatisch dem Landeshauptvorstand des dbb 

Hessen an, wo er sich ebenfalls für ein modernes Beam-
tenrecht einsetzte. Hier wie dort war er wegen seiner 
Sachkunde, seiner Zuverlässigkeit und seines Humors 
ein geschätzter Gesprächs- und Verhandlungspartner.

2013 trat Helmut Deckert nicht zur Wiederwahl an und 
gab das Amt des Landesvorsitzenden an seinen Nachfol-
ger Stefan Wesselmann ab, wurde aber einstimmig zum 
Ehrenvorsitzenden des VBE Hessen gewählt.

Der VBE-Landesleitung stand Helmut Deckert weiterhin 
als Berater zur Seite, beim dbb Hessen kümmerte er 
sich fortan intensiv um die Belange der Seniorinnen 
und Senioren – als Vorsitzender der neu gegründeten 
Seniorenvertretung des dbb Hessen gehörte er auch der 
dbb-Landesleitung an. 2019 wurde er in dieser Funktion 
einstimmig bestätigt.

Der VBE Hessen ist Helmut Deckert für sein Wirken im 
VBE Hessen und auch im dbb Hessen sehr dankbar. 
Vielen war er Weggefährte, Mentor und Freund.

Wir trösten uns mit dem Gedanken, dass Helmut Deckert 
ein pragmatischer und lebenslustiger Mensch war, der 
in einem solchen Moment vermutlich gesagt hätte: „Das 
Leben geht weiter! Schenk dir einen Grauburgunder ein 
und denk an die schönen Momente zurück!“

 Stefan Wesselmann
Vorsitzender des VBE Hessen

Helmut Deckert
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Rechtstipp
von Dr. jur. Florian Schröder (www.SchiLFs.de)

ERBRECHT, TEIL 3: ERBVERTRAG 
Der dritte Teil der Serie befasst sich mit der – nach 
dem Testament – zweitwichtigsten Möglichkeit der 
sogenannten gewillkürten Erbfolge, also der Möglich-
keit, zu Lebzeiten eine von der gesetzlichen Erbfolge 
abweichende Regelung zur Verteilung des eigenen 
Vermögens nach dem Tod zu treffen. 

Der Erbvertrag ist in den §§ 2274 ff. des Bürgerlichen 
Gesetzbuchs (nachfolgend: BGB) geregelt. Inhaltlich 
unterscheidet er sich von einem Testament insbe-
sondere dadurch, dass der künftige Erbe durch den 
Erbvertrag eine verbindliche Rechtsposition (soge-
nannte Anwartschaft) erhält. Bei einem Testament, 
das seitens des künftigen Erblassers jederzeit geändert 
werden kann – außer im Fall des gemeinschaftlichen 
Testaments, bei dem es auch der Zustimmung des 
Ehepartners bedarf –, fehlt es an einer ebensolchen 
Anwartschaft. Für  den künftigen Erben ist das Testa-
ment also rechtlich mit der Unsicherheit verbunden, 
dass es jederzeit aufgehoben oder abgeändert werden 
kann. Der künftige Erbe muss hiervon nicht einmal 
zwingend etwas erfahren, es kann für ihn also nach 
dem Tod des Erblassers ein gleichsam doppelt böses 
Erwachen geben.

Angesichts des besonderen wirtschaftlichen und 
zwischenmenschlichen Gewichts eines Erbvertrages 
kann ein solcher nicht – wie sonst bei Verträgen die 
Regel – in oder auch ohne jegliche Form geschlossen 
werden. Vielmehr bedarf es eines Vertrages, der bei 
gleichzeitiger Anwesenheit aller Beteiligten vor einem 
Notar abgeschlossen wird (§ 2276 BGB). 

Die Auflösung des Vertrages ist einvernehmlich mög-
lich, ansonsten nur im Wege der Anfechtung. Diese 
kann sowohl durch einen der Vertragsbeteiligten als 
auch durch Dritte (z. B. enterbte Kinder) erfolgen und 
muss besonders begründet sein.

Ein Erbvertrag schränkt den künftigen Erblasser zu 
Lebzeiten nicht ein, über sein Vermögen zu verfügen 
(§ 2286 BGB). Allerdings darf eine Weitergabe von Ver-
mögen zu Lebzeiten nicht in der Weise erfolgen, dass 
der Erbvertrag dadurch absichtlich konterkariert wird. 

Der Bundesgerichtshof als höchstes deutsches Gericht 
in zivilrechtlichen Fragen fordert dabei, dass etwa eine 
Schenkung nicht ohne „lebzeitiges Eigeninteresse“ des 
Schenkenden bzw. künftigen Erblassers erfolgen darf. 
Andernfalls ist die Schenkung durch den im Erbvertrag 
vorgesehenen Erben anfechtbar. 

Dr. jur. Florian Schröder 

(www.SchiLFs.de)

Ein Erbvertrag 
schränkt den künf-
tigen Erblasser zu 
Lebzeiten nicht ein, 
über sein Vermögen zu 
verfügen
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UM DIE ECKE GEDACHT 

Eine größere Reisegruppe kam abends 
ohne Voranmeldung an einem Hotel 
an. „Oh“, sagte der Empfangschef, „ich 
glaube kaum, dass wir noch so viel Platz 
haben. Sie sind doch bestimmt hun-
dert.“ „Da haben Sie sich aber stark ver-
schätzt“, entgegnet der Gruppenleiter. 
„Wenn wir noch einmal so viele wären, 
wie wir sind, und dann noch einmal halb 
so viele und nochmals ein Viertel so viele 
und Sie sich noch dazurechnen würden, 
dann kämen wir auf hundert.“ Aus wie 
vielen Teilnehmern bestand die Reise-
gruppe?

Es waren 36 Teilnehmer. Wenn wir noch 
einmal so viele wären, wie wir sind (36 
+ 36 = 72), und dann noch halb so viele 
(72 + 18 = 90) und nochmals ein Viertel 
so viele (90 + 9 = 99) und Sie sich noch 
dazurechnen würden (99 + 1 = 100), dann 
kämen wir auf hundert.

+ Plus

 + Seniorenbrief des VBE-Bundesverbandes 2/2020

ZUTATEN FÜR 4 PERSONEN:

400 g   Mehl + etwas zum 
Bestäuben der Arbeits-
fl äche

 Salz
1 EL  Olivenöl
1  Zwiebel
400 g  Hokkaido-Kürbis
120 g   Camembert oder 

Weichkäse
200 g  saure Sahne, 10 % Fett
1 EL  weißer Balsamicoessig
1/2 TL  gemahlener Kümmel
 Pfeffer aus der Mühle
50 g  grüne Oliven

Plus-Rezept Kürbis-Flammkuchen

Bundesseniorenvertretung 
im Verband Bildung und Erziehung 
 

Bundessprecher: Max Schindlbeck, Mozartstr.9, 86470 Thannhausen 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,  

Schwerpunkt dieser Ausgabe ist das Thema 
gesunde Ernährung. Es ist ein Gastbeitrag der 
Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) e. V., 
die eine unabhängige wissenschaftliche deutsche 
Fachgesellschaft in der Rechtsform eines 
gemeinnützigen eingetragenen Vereins ist. Sie 
befasst sich seit Jahren mit der Thematik und hat 
ihre Ergebnisse in 10 praxisnahe Regeln 
zusammengefasst, die hier ausführlich dargestellt 
werden. 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen. 

 

Ihr 

Max Schindlbeck 
VBE-Bundesseniorensprecher 

Redaktion: 
Max Schindl-
beck, Berlin 
2020, Skript 
zum Herun-
terladen und 
zum Ausdru-
cken

Der VBE-Bundessprecher der 
Senioren Max Schindlbeck 
stellt einen Gastbeitrag der 
„Deutschen Gesellschaft für 
Ernährung“ (DGE) e. V.  (ge-
meinnützig) in dieser Son-
derausgabe vor.  Die DGE 
befasst sich seit Jahren mit 
der Thematik und hat ihre 

Ergebnisse in 10 praktischen 
Regeln zusammengefasst, die 
hier ausführlich dargestellt 
werden. Das Heft bietet ge-
rade in den bewegungsarmen 
Corona-Zeiten viele Hinweise 
für eine vielseitige gesunde 
häusliche Ernährung. 

Bitte beachten Sie bei Inte-
resse: Das Skript kann nur als 
E-Version über die jeweiligen 
VBE-Landesgeschäftsstellen 
bei exakter E-Mail-Angabe 
zugesandt werden. Wir wün-
schen viele Anregungen beim 
Lesen!

E-RATGEBER ALS PDF-DATEI ZUM HERUNTERLADEN*
SONDERAUSGABE: GESUNDE ERNÄHRUNG

ZUBEREITUNG

Backofen auf 250 Grad (Umluft 230 Grad) mit dem 
Blech vorheizen. Mehl, 1/2 TL Salz, Öl und 200 ml 
Wasser in eine Schüssel geben, gut mischen und zu 
einem glatten Teig verkneten.

Zwiebel schälen und fein würfeln. Kürbis putzen, 
waschen, halbieren, Kerne entfernen. Kürbis fein 
hobeln. Käse in Scheiben schneiden. Saure Sahne 
mit Essig und Kümmel verrühren. Mit Salz und Pfef-
fer würzen.

Teig in zwei Portionen teilen, auf einer bemehlten 
Fläche jeweils auf Blechgröße ausrollen und auf 
Backpapier legen.

Creme auf den Teig streichen. Zwiebeln, Kürbis, 
Käse und Oliven darauf verteilen. Ersten Flammku-
chen mit dem Backpapier auf das 
Blech  geben. Ca. 12 Minuten 
backen. Vom Blech neh-
men, vierteln und ser-
vieren. Den zweiten 
Flammkuchen ebenso 
backen.
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